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Die Hu5tDaf)( des SHmtfjemas*
Bon © r m i n B r p f.

Über bie BusmafR bes Çilmtfyemas ift bieder fd)on genug, aber nid)i
genügenb geßhrieben morben. Hebermann meiß, baß mir gmar in Seutfd)»
Iamb einen getniffen ^ulturguftanb bee $itms unb ber Çilmibeen erreicht
haben, biefer érftredt fid) aber [eiber nur auf ein paar prominente formen,
beren ©rgeugniffe it)rem inneren SBerte nad) and) nod) großen Sd)man=
fungen unterliegen. 2öie mir allenthalben mitgeteilt mirb, herrfd)t großer
2Ranget an guten ffilmbüdjern; aue biefem ©runbe greifen bie ©rgeuger
bee öfteren auf Beftbüctjer gurücf, bie fie bei einer etmae befferen Busroatjt
faum gur Bearbeitung faufen mürben.

ffrage: 2Best)alb biefer 9Rangel? Bie Beairatmortung ift eigentlich giem»
lief) einfach. Bas ©ute ift überhaupt fetten. ®s gibt aber bennod) genug
Siteraten, um Beutfcfjtanb auf Sat)re hinaus mit guten ffitmbüchern 3U
oerforgen. •— 23ebauerlicf)ermeife hält fid) aber bie 9Jtehrgat)l ber mirflichen
Siteraiten, ber großen Siteraturfenner, oom gitmfdjreiben gurücf. Bae
fönnte fofort anbere merben, menn bie Herren ffabrifanten fid) bagu ent»
fcßlöffen, bae geiftige ißrobuft bes güme, b. h- bie Sbee unb bie ftofftid)e
Verarbeitung, menigftens fo gu begabten, baff einigermaßen ein Verhältnis
gmifeßen ber Begattung für bas titerarifche ©rgeugnis unb ber Begattung
für ben £)auptbarfteller hergefteltt mirb.

9Ran trägt aber feine Bebenfen, ber f)ennp Korten für bie Hauptrolle
in bemfetben gälm, ben ber Bireftor für etma 8000 SDtarf getauft hat.
44.000 9Jtarf gu begabten. Ber ©inmanb, baß berartige Berhättniffe auch
bei anberen geiftigen Arbeiten oorfommen, ift faum ftichhättig: Bei ber
ffitminbuftrie hören bie gemöhntidjen Vrbeits» unb ,3ahtungsbebingungen
überhaupt auf. Sn metd)em anbeten Unternehmen g. B. fann es oorfom»
men, baß man bie Untätigfeit bes Äomparfen fo ßorrenb begahtt?

Sie ©runbtage beim gitm ift atfo tatfäd)Iid) eine anbere als bei ben
übrigen Unternehmen. Unb gmeitene: gefeßt, bie geiftige Arbeit mürbe
anbermärte. fd;fed)t begafjlt. 2So fteht es gefchrieben, baß bie $ümunter=
nehmen biefem böfen Beifpiet bureaus folgen müffemi?

Bie fcßtechte Begahtung bes $itmbu<hes atfo bebingt es, baß bie meiften
(nießt alte) hotßmertigen Siteraten unb anberen geiftigen Arbeiter fict) nicht
bagu bequemen, für ben gitm gu arbeiten. — 2tber bie austänbifd)e Site»
ratur ift aud) nod) feinesmegs auegebeutet. Bie bebauerlicße Unfenntnis
ber meiften fogenannten Bramaturgen madjt ee unmöglich, eine auslän»
bifthe Hbee, mofern fie imd)t gerabe ben tanbtäufigften befannteften Schrift»
fteltern unb beretiJBüchern entnommen ift, -gu oermerten. 2Bo finb bie
abertaufenb ausgegeießneten frangöfifeßen fRomanciers bes oorigen Haßr»
hunberts, mo ift bie italienifcße Siteratur, mer benft an bie fRuffen, menn
fie nicht gerabe Bolftoi ober Softojemsfi hoffen. 2Senn 9Reint)arb unb
Bernauer Strinbberg aufführen, bann benft 9t. 9t. aud) an ben 9torben.
SSiirbe ee heute bem lieben 9Raj einfallen, ein Stücf oon Solbomi auf»
gufüßren, bann märe auf 9Ronate hinaus bie Çirma mit Sotboni befcßäf»
tigt. Hbeen, meine Herren, Sbeen! — Unb babei bin ich an einer anberen
Stelle bes Stomas angelangt. — 2Bie niete geiftnolte SDtenfcßen haben oft
eine gute Çitmibee, bie bus Bud) nicht bagu ßhreiben förnnen, meit es
ihnen an ber ßeit ober an ber fachlichen Kenntnis fehlt.

„Bcßa, mein Sieber, für bie Hbee gatjte id) natürlich nichts; fd)reiben
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Die Auswahl cles Filmthemas.
Non Erwin B r y k.

Über die Auswahl des Filmthemas ist bisher schon genug, aber nicht
genügend geschrieben worden. Jedermann weiß, daß wir zwar in Deutschland

einen gewissen Kulturzustand des Films und der Filmideen erreicht
haben, dieser erstreckt sich aber leider nur auf ein paar prominente Formen,
deren Erzeugnisse ihrem inneren Werte nach auch noch großen Schwankungen

unterliegen. Wie mir allenthalben mitgeteilt wird, herrscht großer
Mangel an guten Filmbüchern; aus diesem Grunde greifen die Erzeuger
des öfteren auf Textbücher zurück, die sie bei einer etwas besseren Auswahl
kaum zur Bearbeitung kaufen würden,

Frage: Weshalb dieser Mangel? Die Beantwortung ist eigentlich ziemlich

einfach. Das Gute ist überhaupt selten. Es gibt aber dennoch genug
Literaten, um Deutschland auf Jahre hinaus mit guten Filmbüchern zu
versorgen. — Bedauerlicherweise hält sich aber die Mehrzahl der wirklichen
Literaten, der großen Literaturkenner, vom Filmschreiben zurück. Das
könnte sofort anders werden, wenn die Herren Fabrikanten sich dazu
entschlössen, das geistige Produkt des Films, d. h. die Idee und die stoffliche
Verarbeitung, wenigstens so zu bezahlen, daß einigermaßen ein Verhältnis
zwischen der Bezahlung für das literarische Erzeugnis und der Bezahlung
für den Hauptdarsteller hergestellt wird.

Man trägt aber keine Bedenken, der Henny Porten für die Hauptrolle
in demselben Film, den der Direktor für etwa 8000 Mark gekauft hat,
44.000 Mark zu bezahlen. Der Einwand, daß derartige Verhältnisse auch
bei anderen geistigen Arbeiten vorkommen, ist kaum stichhältig: Bei der
Filmindustrie hören die gewöhnlichen Arbeits- und Zahlungsbedingungen
überhaupt auf. In welchem anderen Unternehmen z. B. kann es vorkommen,

daß man die Untätigkeit des Komparsen so horrend bezahlt?
Die Grundlage beim Film ist also tatsächlich eine andere als bei den

übrigen Unternehmen. Und zweitens: gesetzt, die geistige Arbeit wurde
anderwärts, schlecht bezahlt. Wo steht es geschrieben, daß die Filmunternehmen

diesem bösen Beispiel durchaus folgen müssen?
Die schlechte Bezahlung des Filmbuches also bedingt es, daß die meisten

(nicht alle) hochwertigen Literaten und anderen geistigen Arbeiter sich nicht
dazu bequemen, für den Film zu arbeiten. — Aber die ausländische
Literatur ist auch noch keineswegs ausgebeutet. Die bedauerliche Unkenntnis
der meisten sogenannten Dramaturgen macht es unmöglich, eine ausländische

Idee, wofern sie nicht gerade den landläufigsten bekanntesten Schriftstellern

und dererp.Büchern entnommen ist, zu verwerten. Wo sind die
abertausend ausgezeichneten französischen Romanciers des vorigen
Jahrhunderts, wo ist die italienische Literatur, wer denkt an die Russen, wenn
sie nicht gerade Tolstoi oder Dostojewski heißen. Wenn Meinhard und
Bernauer Strindberg aufführen, dann denkt N. N. auch an den Norden.
Würde es heute dem lieben Max einfallen, ein Stück von Soldoni
aufzuführen, dann wäre auf Monate hinaus die Firma mit Soldoni beschäftigt.

Ideen, meine Herren, Ideen! — Und dabei bin ich an einer anderen
Stelle des Themas angelangt. — Wie viele geistvolle Menschen haben oft
eine gute Filmidee, die das Buch nicht dazu schreiben können, weil es
ihnen an der Zeit oder an der fachlichen Kenntnis fehlt.

„Tcha, mein Lieber, für die Idee zahle ich natürlich nichts; schreiben
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Beffie Cooe
fpielt ftdufig ^ufammen mit IDiliiam f>art (Rio jfim)

und Douglas 5airbanks.
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Vessie Love
spielt häufig zusammen mit William hart (Mo slims

unä vouglas Zairbanks,
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Sie mir ein Sud)!" — Der anbere gebt; bie ©ad)e ift erlebigt. — Sie
Sbeenarmut mirb t)ierburd) am beften gefenngeid)net. Dteoolutionl ©s er»

fct)einen 271 IReoolutionsfilme, bis ber Kinobefudjer 21ngft oor bem 2öort
befommt. Slufflärung. @s erfdjeinen mancherlei 21ufflärungsfilms, bis ber
Kintobefud)er genügenb aufgeflärt ift. Sas finb feine ©rgeugniffe für bie
fgeit. — Sas fgutobebe^en ein unb berfelben Sbee füi)rt unbebingt gur 23er»

flad)ung. 9Ran muff bem Ißublifum einen $itm norfe^en, ber ii)m and) in
geiftiger Segiebung bas Sweater ein menig erféfet. SBir befifeen berartige
Qllme mol)I eine gange Menge. Ser alte fjilrn „Ser. Stubent non ißrag",
bie „Subarrt)", „©armen" unb mand)e anbere oerbienen fd)on ermähnt
gu merben. Sas finb aud) bie $ilme, bie oolfsmirtfcbaftlid) non befonberem
SBert finb, meil bas Sduslamb fie gerne fauft unb mir uns bamit ben Marft
erobern. — 3d) tjabe non $ad)leuien gehört, bafs bie fogenannien 21uf=

flärungsfilme burdpoeg im 21uslanb als gmeite ober gar als britte ©ar=
nitur gelten. Sie beutfdje gilminbuftrie i)at fdion mannigfache Semeife
baoon gegeben, baff fie einen mirflid) guten gilm gu ergeugen imftanbe ift.
3nf)alt unb gorm ftefjen bei uns fcfjon auf einer gleichen £)öbe. 2Bir müffen
uns aber abgemolken, ben Sric! in ben Sorbergrunb bes ©efd)el)ens gu
ftellen. Srid unb groffe tectjnifdfe Slpparate finb Singe, bie bie brüben
beffer l)aben unb aud) ficberlid) um fooiel beffer l)aben, baff unfere l)ei=
mifdjen Sricffilms brüben feine Sebeutung finben. — 2ßir fönnen trotg
fämttidjer Ufas unb Meffters, 3oe, StJiia, ßia, Stofa, Sora, ßulu, ©oa=Mai)=
$ilme nicEjt bas ©elb unb bie ted)nifd)en Mittel aüfbringen, um bas aus»
länbifdfe unb befonbers bas amerifanifd)e ©rgeugnis gu fd)lagen. 2öir
baben aber — menn aud) gang in ber Siefe unferer Sibliotifefen unb
einiger ertefener Köpfe — literarifd) unb fünftlerifd) mertoolle Sdjätje
liegen, bie bie Herren Sireftoren nur gu t)eben brauchen. S)ier liegt unfere
^raft. Somit erobern mir ben Marft, bamit oerbeffern mir ben ©tanbarb
unferer $itmfultur, aber nidjt'mit einem gilm über bie gefd)led)tlid)en Ser»
irrungen ber 3mitter.

Heues uom Sitm-
Sie 3agb nad) bem Sdjnee. gilmregiffeure haben oft ein fd)meres

Geben, So mirb gum Seifpiel jefet in Unioerfal ©itp in Kalifornien ein
$itm gebrefü, nad) einem befannten 9toman bearbeitet, mit einem Sdjnee»
fturm. — Kleinigîeit, mirb man oielleidjt fagen, bas fann man fünftlid)
mad)en. Stimmt mol)l, aber gerabe biesmal muff es ein echter ©türm fein.
Sie meteoro(ogifd)en Stationen oerbieffen einen Scbneefturm an ber ©olb»
füfte. Sofort mad)te fid) ber ÎRegiffeur Seb Sroroning mit feinem Opera»
teur auf ben 2Beg. ©ie tonen nad) ©aloefton, aber ba mar ber ©djnee»
fturm gerabe oorüber, unb gmar in ber 5Rid)tung auf Sallas. 211s bie
Sruppe l)ier anfam, mar falber ©ommer. Memphis, üftafboille, Mafbing»
ton unb Baltimore maren bie nädjften Stationen auf ber Sagb nad) bem
©djnee. Sa hörte man oon bem großen SSliggarb, ber Dtemporl gum erften
Male feit gmangig Sauren berart l)eimgefud)t batte, baff ber gange 25er=

fel)r ftodte. ©ie erreichten ben SSroabmap mit Müh' unb tftot Sa
borten unb faben fie bie traurige Mär, „baff ber ©d)neefturm oorüber»
gegangen ." 21uf ben ©troffen IRiefenfdjneebaufen, langj'am gerrinnenb
unter ben Strahlen ber beroorbredjenben ©onne. ©d)on mollte ficb ber

14

Sie mir ein Buch!" — Der andere geht; die Sache ist erledigt. — Die
Ideenarmut wird hierdurch am besten gekennzeichnet. Revolution! Es
erscheinen 271 Revolutionsfilme, bis der Kinobesucher Angst vor dem Wort
bekommt. Aufklärung. Es erscheinen mancherlei Aufklärungsfilms, bis der
Kinobesucher genügend aufgeklärt ist. Das sind keine Erzeugnisse für die
Zeit. — Das Zutodehetzen ein und derselben Idee führt unbedingt zur
Verfluchung. Man muß dem Publikum einen Film vorsetzen, der ihm auch in
geistiger Beziehung das Theater ein wenig ersetzt. Wir besitzen derartige
Filme wohl eine ganze Menge. Der alte Film „Der Student von Prag",
die „Dubarry", „Carmen" und manche andere verdienen schon erwähnt
zu werden. Das sind auch die Filme, die volkswirtschaftlich von besonderem
Wert sind, weil das Ausland sie gerne kauft und wir uns damit den Markt
erobern. — Ich habe von Fachleuten gehört, daß die sogenannten
Aufklärungsfilme durchweg im Ausland als zweite oder gar als dritte
Garnitur gelten. Die deutsche Filmindustrie hat schon mannigfache Beweise
davon gegeben, daß sie einen wirklich guten Film zu erzeugen imstande ist.
Inhalt und Form stehen bei uns schon auf einer gleichen Höhe. Wir müssen
uns aber abgewöhnen, den Trick in den Vordergrund des Geschehens zu
stellen. Trick und große technische Apparate sind Dinge, die die drüben
besser haben und auch sicherlich um soviel besser haben, daß unsere
heimischen Trickfilms drüben keine Bedeutung finden. — Wir können trotz
sämtlicher Ufas und Meßters, Joe, Mia, Lia, Rosa, Dora, Lulu, Eva-May-
Filme nicht das Geld und die technischen Mittel aufbringen, um das
ausländische und besonders das amerikanische Erzeugnis zu schlagen. Wir
haben aber — wenn auch ganz in der Tiefe unserer Bibliotheken und
einiger erlesener Köpfe — literarisch und künstlerisch wertvolle Schätze
liegen, die die Herren Direktoren nur zu heben brauchen. Hier liegt unsere
Kraft. Damit erobern wir den Markt, damit verbessern wir den Ständard
unserer Filmkultur, aber nicht mit einem Film über die geschlechtlichen Ver-
irrungen der Zwitter.

Neues vom Film.
Die Iagd nach dem Schnee. Filmregisseure haben oft ein schweres

Leben. So wird zum Beispiel jetzt in Universal City in Kalifornien ein
Film gedreht, nach einem bekannten Roman bearbeitet, mit einem Schneesturm.

— Kleinigkeit, wird man vielleicht sagen, das kann man künstlich
machen. Stimmt wohl, aber gerade diesmal muh es ein echter Sturm sein.
Die meteorologischen Stationen verhießen einen Schneesturm an der Goldküste.

Sofort machte sich der Regisseur Ted Browning mit seinem Operateur

auf den Weg. Sie kamen nach Galveston, aber da war der Schneesturm

gerade vorüber, und zwar in der Richtung auf Dallas. Als die
Truppe hier ankam, war halber Sommer. Memphis, Nashville, Washington

und Baltimore waren die nächsten Stationen auf der Jagd nach dem
Schnee. Da hörte man von dem großen Blizzard, der Newyork zum ersten
Male seit zwanzig Jahren derart heimgesucht hatte, daß der ganze Verkehr

stockte. Sie erreichten den Broädway mit Müh' und Not Da
hörten und sahen sie die traurige Mär, „daß der Schneesturm
vorübergegangen ." Aus den Straßen Riesenschneehaufen, langsam zerrinnend
unter den Strahlen der hervorbrechenden Sonne. Schon wollte sich der
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